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Alle Jahre
wieder


beginnt mit dem ersten Advent das lange Warten auf Heiligabend.
Viele Familien verschönern sich die „stille Zeit“ mit einem
täglichen Ritual. Abend für Abend lesen sie bei Kerzenschein
gemeinsam eine Geschichte, die alle auf das bevorstehende Fest
einstimmt.

Die Weihnachtszeit ist etwas ganz Besonderes, in der die
erstaunlichsten Dinge geschehen. Sie steckt voller Magie, und
unsere Fantasie kennt keine Grenzen. 

In der Geschichte, die ich gleich erzählen werde, verschwindet ein
Kater. Er heißt Moritz und wird von Laura, seiner kleinen
Besitzerin schrecklich vermisst. Natürlich lässt sie nichts
unversucht, ihren Kater wiederzufinden. Kaum auszudenken, dass sie
Weihnachten ohne ihren Moritz feiern soll! 
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Weißt du, seit wann es den Adventskalender gibt und wie er erfunden
wurde? Das und noch einiges mehr über den beliebten
Vorweihnachtsartikel erfährst du im Anschluss.








Moritz, wo
steckst du?


„Moritz! Moritz, wo bist du?“, ruft Laura.

Sie läuft durchs ganze Haus, schaut in jedes Zimmer und guckt in
jede Ecke. Doch sie kann ihren kleinen Kater nirgends finden.
Ratlos eilt sie zu ihrer Mutter.

„Mama, hast du Moritz gesehen?“, fragt sie besorgt.

„Ach, der hat sich bestimmt mal wieder irgendwo versteckt“, meint
ihre Mutter.

„Ich habe aber doch schon überall nachgesehen“, klagt Laura. „Und
wenn ich rufe, kommt er auch nicht.“

„Weißt du noch, wo er steckte, als wir ihn das letzte Mal gesucht
haben?“, fragt Mama und lacht. 

Daran kann sich Laura noch gut erinnern. Sie waren in jedem Zimmer
und haben jeden Winkel durchsucht, aber der kleine Kater war nicht
zu finden. Bis sich plötzlich in Mamas Wollkorb die Wolle bewegte.
Moritz hatte es sich zwischen den vielen Knäulen gemütlich gemacht
und war eingeschlafen.

„Weißt du was?“, sagt Mama. „Komm, wir suchen wieder gemeinsam nach
ihm.“

Die beiden gucken in jeden Ecke, unter jedem Bett und auch in Mamas
Wollkorb. Doch Moritz bleibt verschwunden. 

Da entdeckt Laura, dass das Fenster im Bad offen steht. Und am
Boden liegt ein zerbrochener Blumentopf.

Oje! Bestimmt ist Moritz zum Fenster hinaus geklettert! Sofort eilt
Laura nach draußen. Sie läuft die Straße hinauf und hinunter und
ruft wieder und wieder nach ihrem Kater. Sie guckt hinter jede
Mülltonne und in jeden Hauseingang. Doch es gibt keine Spur von
Moritz.

Obwohl es ziemlich kalt ist, verbringt Laura so viel Zeit wie
möglich vor der Tür, in der Hoffnung Moritz würde auftauchen. Aber
nichts. Keine Spur.  

„Mach dir keine Sorgen“, versucht Papa Laura am Abend zu trösten,
als er von der Arbeit nach Hause kommt. „Katzen büxen gerne mal
aus. Aber sie kommen in der Regel immer wieder zurück.“

Laura kullern dicke Tränen übers Gesicht. „Der Arme friert da
draußen bestimmt. Es ist doch so kalt. Und schrecklichen Hunger hat
Moritz wahrscheinlich auch.“

„ Er wird sich ein warmes Plätzchen gesucht haben, Laura. Du weißt
doch, wie schlau Moritz ist.“, versucht Papa sie zu beruhigen. „Es
geht ihm sicher gut. Und bestimmt ist er bald wieder da.“

Doch auch in den nächsten drei Tagen bleibt Moritz verschwunden.
Mama hat für Laura ein Foto von Moritz kopieren lassen und darüber
geschrieben GESUCHT. Die Zettel durften sie fast in jedem
Schaufenster der näheren Umgebung anbringen. Aber all die Mühe hat
nichts gebracht. Der kleine Kater ist verschwunden.

Laura könnte den ganzen Tag lang weinen, so traurig ist sie. Sie
kann an nichts anderes mehr denken, als an Moritz, der irgendwo
hungrig durch die Kälte irrt. Sie erinnert sich noch gut, wie sie
den kleinen Kater vor drei Monaten zum Geburtstag bekommen hat.
Wow, war das eine dicke Überraschung! Das ist mein allerschönster
Geburtstag, hatte Laura gesagt. Und als Papa fragte, wie der kleine
Kerl denn heißen soll, platze Laura sofort mit „MORITZ“
heraus. 

Gleich am ersten Abend hat sich der kleine Kater in Lauras Bett
geschlichen und neben ihr geschlafen. Und jetzt? Nun liegt sie
alleine im Bett und grübelt. Zu gerne würde sie Moritz jetzt hinter
den Ohren kraulen. Das mag der Kleine nämlich besonders gern.
Moritz, wo bist du nur?, geht es Laura wieder und wieder durch den
Kopf, bis sie schließlich spät in der Nacht erschöpft
einschläft.

„Heute kommt der Weihnachtsmann!“, sagt Mama, als sie ihre Tochter
am nächsten Morgen weckt. 

Doch Laura macht wie seit Tagen ein unglückliches Gesicht. Und wie
jeden Morgen stellt sie als erstes die gleich Frage: „Ist Moritz
wieder da?“

„Leider nicht, mein Schatz! Aber freust du dich denn gar nicht auf
Weihnachten?“, will Mama wissen.

„Nein“, antwortet Laura. „Ich möchte nur, dass Moritz wiederkommt.
Ich vermisse ihn ganz schrecklich, Mama.“

„Weißt du“, sagt Papa, um Laura aufzumuntern, „falls Moritz
wirklich nicht zurückkommt, können wir ja mal nach einer anderen
Katze gucken.“

„Nein!“, ruft Laura aufgebracht. „Ich will keine andere Katze. Ich
will meinen Moritz!“

Traurig läuft sie in ihr Zimmer und wirft sich aufs Bett. Während
sie unglücklich an die Decke starrt, kommt ihr eine Idee. Der
Weihnachtsmann hat ihr bisher fast alle Wünsche erfüllt. Vielleicht
kann er ihr ja helfen?

„Bitte, lieber Weihnachtsmann“, flüstert Laura, „bring mir meinen
Moritz zurück. Ich werde auch ganz gut auf ihn aufpassen und mich
immer um ihn kümmern.“ 

Sie schließt die Augen und erinnert sich an die vielen lustigen
Erlebnisse, die sie schon mit Moritz hatte. Einmal ist er durch
ihre Fingerfarben getapst und hat überall bunte Pfotenabdrücke
hinterlassen. Mama und Laura hatten alle Hände voll zu tun, die
vielen Abdrücke wieder wegzuputzen. Während sie so an ihn denkt,
wird ihr richtig warm ums Herz.

Bis zur Bescherung bleibt Laura auf ihrem Zimmer. 

Da hört sie Mama rufen: „Laura, der Weihnachtsmann war da!“

Rasch springt Laura vom Bett auf und eilt voller Erwartung ins
Wohnzimmer. Der Weihnachtsbaum   strahlt und glitzert
wunderschön. Zwischen Kugeln und Figuren baumeln auch köstliche
Süßigkeiten. Unter dem Baum liegen Geschenkpakete – große und
kleine. Ja, was steht denn da? Das ist das tolle pinkfarbene
Fahrrad, das auf ihrer Wunschliste gleich an erster Stelle stand.
Aber das, was Laura sich am meisten wünscht, ist leider nirgends zu
sehen.

Betrübt lässt sie den Kopf hängen. Ihre Geschenke will sie sich
jetzt gar nicht ansehen. Da hört sie plötzlich ein leises Maunzen.
Erst klingt es ganz leise, dann wird es immer lauter.

„Habt ihr das auch gehört?“, fragt Papa verwundert.

Voller Hoffnung schaut Laura sich um. Da fällt ihr Blick auf das
große Fenster gleich neben dem Weihnachtsbaum. Und wer guckt da mit
großen Augen ins Zimmer herein? 

„Moritz! Da ist Moritz!“, ruft Laura außer sich vor Freude und
flitzt zum Fenster. Rasch reißt sie es auf und nimmt den Kater
liebevoll auf den Arm.

„Moritz, mein lieber Moritz, du bist wieder da!“, freut sie sich
und streicht ihm übers weiche Fell. Der Kater beginnt sofort zu
schnurren.

Plötzlich macht Laura große Augen. „Was hast du denn da, Moritz?“,
fragt sie verwundert. Erst jetzt ist ihr aufgefallen, dass Moritz
ein rotes Halsband trägt, und daran hängt eine dicke goldene
Schelle, genau so eine wie Santas Rentiere sie immer tragen. Da
dämmert Laura, wer ihr Moritz zurückgebracht hat.

„Lass uns das Fenster ganz schnell wieder schließen“, meint Mama.
„Sicher ist sicher.“

„Nein, noch nicht!“, meint Laura. Sie streckt den Kopf zum offenen
Fenster hinaus und ruft ganz laut in die Nacht: „Vielen, vielen
Dank lieber Weihnachtsmann, dass du mir Moritz wiedergebracht hast!
Vielen Dank und fröhliche Weihnachten!“
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